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Die Vielfalt von Religionen, Weltanschauungen und Kulturen in Berlin

- Herausforderungen für den gemeinsamen Ethikunterricht

Arbeitsstandpunkte des Pro-Ethik-Koordinierungskreises* / Juni 2010

I. Die plurale Metropole Berlin und die schulgesetzlichen Anforderungen                      an das Fach Ethik und die Qualifizierung seiner Lehrkräfte

(1) In der pluralen Metropole Berlin leben Menschen aus mehr als 180 Nationen. Hier gibt es einerseits eine große Zahl von über 300 religiösen Gemeinschaften und andererseits gehören ca. 60 Prozent der Bevölkerung keiner Religionsgemeinschaft an. Etwa 42 Prozent aller 6-15jährigen Schülerinnen und Schüler haben einen Migrationshintergrund.

Dem entsprechend ist Schule herausgefordert , einen wichtigen Beitrag für ein friedliches und möglichst verständnisvolles Zusammenleben der Menschen mit so unterschiedlichen religiösen und weltanschaulichen Orientierungen und vielfältigen kulturellen Lebensformen zu leisten. 

(2) Das Berliner Abgeordnetenhaus hat sich dieser Herausforderung gestellt, wie aus der Problemstellung in der Beschlussvorlage zur Einführung des Ethikunterricht deutlich hervorgeht:  "Berlin ist durch eine große Vielfalt von Kulturen, Religionen und Weltanschauungen geprägt. Dies erfordert insbesondere von den Schülerinnen und Schülern unterschiedlicher politischer und religiöser bzw. weltanschaulicher Auffassungen, sich gemeinsam mit Fragen der Werteorientierung, mit unterschiedlichen Weltreligionen, Weltanschauungen und Lebensauffassungen zu beschäftigen und im Dialog zu lernen, eigene Vorstellungen weiterzuentwickeln, fremde Auffassungen und Lebensformen zu respektieren und zu verstehen." (Drucksache 15/4698)

(3) Im § 12 Absatz 6 des Schulgesetzes, der am 30. März 2006 beschlossen wurde, werden die Anforderungen an das Ethik bestimmt. In diesem Fach, welches ab dem Schuljahr 2006/2007 an allen Berliner Oberschulen eingeführt wurde, sollen Schülerinnen und Schüler "soziale Kompetenz, interkulturelle Dialogfähigkeit und ethische Urteilsfähigkeit" erwerben und sich dazu " Kenntnisse der Philosophie sowie weltanschaulicher und religiöser Ethik sowie über verschiedene Kulturen, Lebensweisen, die großen Weltreligionen und zu Fragen der Lebensgestaltung" aneignen (ausführlich s. u.). In der Begründung zum Gesetzentwurf wird auch die Vermittlung von Kenntnissen zu Weltanschauungen zu den Aufgaben des Faches gezählt.

(4) Weiterhin wird dort festgestellt: "Bezugswissenschaften des Faches und für die Qualifizierung der Lehrkräfte sind die Sozial- und Kulturwissenschaften, Philosophie, Religionswissenschaft, Erziehungswissenschaft, Psychologie und die Fachdidaktik" und eine Mindestdauer der Qualifizierung aller Lehrkräfte des Ethikunterrichts von zwei Jahren bestimmt. 
Der Text des Schulgesetzes zum Ethikunterricht in § 12 lautet vollständig:  „Das Fach Ethik ist in den Jahrgangsstufen 7 bis 10 der öffentlichen Schulen ordentliches Lehrfach für alle Schülerinnen und Schüler. Ziel des Ethikunterrichts ist es, die Bereitschaft und Fähigkeit der Schülerinnen und Schüler unabhängig von ihrer kulturellen, ethnischen, religiösen und weltanschaulichen Herkunft zu fördern, sich gemeinsam mit grundlegenden kulturellen und ethischen Problemen des individuellen Lebens, des gesellschaftlichen Zusammenlebens sowie mit unterschiedlichen Wert- und Sinnangeboten konstruktiv auseinander zu setzen. Dadurch sollen die Schülerinnen und Schüler Grundlagen für ein selbstbestimmtes und verantwortungsbewusstes Leben gewinnen und soziale Kompetenz, interkulturelle Dialogfähigkeit und ethische Urteilsfähigkeit erwerben. Zu diesem Zweck werden Kenntnisse der Philosophie sowie weltanschaulicher und religiöser Ethik sowie über verschiedene Kulturen, Lebensweisen, die großen Weltreligionen und zu Fragen der Lebensgestaltung vermittelt. Das Fach Ethik orientiert sich an den allgemeinen ethischen Grundsätzen, wie sie im Grundgesetz, in der Verfassung von Berlin und im Bildungs- und Erziehungsauftrag der §§ 1 und 3 niedergelegt sind. Es wird weltanschaulich und religiös neutral unterrichtet. Im Ethikunterricht sollen von den Schulen einzelne Themenbereiche in Kooperation mit Trägern des Religions- und Weltanschauungsunterrichts gestaltet werden. Die Entscheidung, in welcher Form Kooperationen durchgeführt werden, obliegt der einzelnen Schule. Die Schule hat die Erziehungsberechtigten rechtzeitig und in geeigneter Weise über Ziel, Inhalt und Form des Ethikunterrichts zu informieren.“ (§ 12, Abs. 6 Schulgesetz)

II.  Aufgaben zur Konsolidierung und Weiterentwicklung des Ethikunterrichts auf der Grundlage der Bestimmungen des Schulgesetzes

1. Schulgesetzgemäße Überarbeitung des Rahmenlehrplans Ethik

Anforderungen
Der Rahmenlehrplan Ethik ist interdisziplinär unter der Beteiligung von Wissenschaftlern der in der Begründung des Gesetzentwurfes genannten Bezugswissenschaften, von Fachdidaktikern und erfahrenen Lehrkräften zu erarbeiten. Entsprechend dem Schulgesetz muss er auch Kenntnisse zu Religionen, Weltanschauungen und Kulturen vorsehen und die interkulturelle Kompetenz sowie die Menschenrechtsbildung stärker berücksichtigen. 

Situation
Der derzeitige Rahmenlehrplan Ethik wurde von einer Kommission erarbeitet, der als Wissenschaftler ausschließlich Philosophen angehörten. So wurde er überwiegend aus einer philosophischen Sichtweise heraus verfasst und berücksichtigt kaum andere Bezugswissenschaften wie besonders die Religionswissenschaft. Die Vermittlung eines Grundwissens über verbreitete Religionen, Weltanschauungen und Kulturen und die Förderung interkultureller Kompetenz kommen zu kurz.  

Aufgaben
Eine gründliche Überarbeitung dieses Rahmenlehrplans durch eine interdisziplinär zusammengesetzte Kommission und erfahrene Ethik-Lehrkräfte auf der Basis der Vorgaben des Schulgesetzes ist erforderlich und nach unserem Wissen durch den Bildungssenator auch vorgesehen. Dabei ist eine Einbeziehung von Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften in ihrer Vielfalt unter anderem hinsichtlich zu vermittelnder Kompetenzen für den Dialog mit Menschen verschiedener Religionen, Weltanschauungen und Kulturen in Verbindung mit Menschenrechtsbildung unverzichtbar.
2. Flächendeckende Qualifizierung der Ethiklehrkräfte                                                           – auch zum Bereich "Religionen, Weltanschauungen und Kulturen"
Anforderungen

Alle Lehrkräfte, die das Fach Ethik unterrichten, müssen – wie in der Begründung zum Schulgesetz vorgesehen -  mindestens eine zweijährige Fort- und Weiterbildung erhalten, die eine mit anderen Fächern gleichwertige Qualifizierung aller Lehrkräfte durch ein entsprechendes Studium mit einer Ergänzungsprüfung sichert. Ebenso wie die grundständigen Studiengänge muss diese Qualifizierung alle einschlägigen Bezugswissenschaften berücksichtigen und neben der Entwicklung sozialer und ethischer Kompetenz ein solides Fachwissen und didaktisch-methodische Kompetenz zu Religionen, Weltanschauungen und Kulturen vermitteln. 

Situation

Gegenwärtig unterrichten neben fachlich qualifizierten Lehrkräften noch viele Lehrkräfte das Fach Ethik, die bisher keine spezifische Qualifikation dafür erworben haben. Zu den Studiengängen ist anzumerken: Während der Ethik-Studiengang an der Freien Universität das Themenfeld Religionen, Weltanschauungen und Kulturen dem Schulgesetz entsprechend  aufgenommen und interdisziplinär gestaltet hat, wird dieses Themenfeld in den Ethik-Studiengängen der Humboldt-Universität allein aus philosophischer und fachdidaktischer Sicht behandelt . In der gegenwärtigen berufsbegleitenden Weiterbildung der Senatsbildungsverwaltung sind religionswissenschaftliche Anteile angemessen berücksichtigt, es fehlt hier jedoch die Thematisierung nichtreligiöser Weltanschauungen. Ein universitärer Weiterbildungsstudiengang steht noch aus.

Aufgaben

· Fachspezifische Qualifizierung aller Lehrkräfte, die in Berlin das Fach Ethik unterrichten.  
· Dazu müssen erforderlichenfalls die Kapazitäten der durch die Senatsbildungsverwaltung angebotenen Weiterbildung wie auch der universitären Lehrerausbildung erweitert werden. 

· Einrichtung eines universitären Weiterbildungsstudiengangs Ethik, gegebenenfalls in Kooperation mit der Universität Potsdam (An-Institut "Weiterbildung in Brandenburg e.V."). 

· Die Ethik-Studiengänge der Humboldt-Universität sind entsprechend den schulgesetzlichen Vorgaben durch die fehlenden bezugswissenschaftlichen Anteile zu ergänzen. Dies betrifft besonders die Religionswissenschaft. 

· Der Berliner Ethikunterricht benötigt eine spezifische Fachdidaktik, welche die Förderung von sozialer Kompetenz, ethischer Urteilsfähigkeit und interkultureller Dialogfähigkeit mit der Vermittlung von Kenntnissen zu Religionen, Weltanschauungen und Kulturen verknüpft.  

3. Schulgesetzgemäße Kooperation des Ethikunterrichts mit Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften 

Anforderungen

Die durch das Schulgesetz vorgesehene Kooperation des Ethikunterrichts mit Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften zu einzelnen Themenbereichen muss pluralistisch ausgestaltet sein. Die Privilegierung einzelner Religionen, Konfessionen oder Weltanschauungen ist nicht statthaft.

Situation

Die gegenwärtige Praxis der Kooperation, soweit sie bekannt ist, ist an mindestens 70 Schulen gesetzes- und verfassungswidrig insofern dort die Kooperation fast ausschließlich mit Vertretern der evangelischen Kirche erfolgt und das in der Hälfte der Unterrichtszeit, die für Ethik zur Verfügung steht. Im dort praktizierten so genannten 1+1+1-Modell wird eine der beiden Ethikstunden durch die Ethiklehrkraft allein und die zweite zusammen mit einer evangelischen Religionslehrkraft durchgeführt. In der dritten Stunde findet evangelischer Religionsunterricht statt. Das bedeutet eine Dauerpräsenz von evangelischen Religionslehrkräften in der Hälfte der Unterrichtszeit für Ethik. Genaueres zur Kooperationspraxis auch an den anderen Schulen muss im Rahmen der geplanten Bestandsaufnahme eruiert werden.
Aufgaben

· Die beschriebene schulgesetz- und verfassungswidrige Praxis einer einstündigen einseitig die evangelische Kirche privilegierende Dauerpräsenz evangelischer Religionslehrkräfte im Ethikunterricht ist durch die Senatskulturverwaltung und Senatsbildungsverwaltung zu unterbinden und für die Zukunft durch eine geeignete Rechtsverordnung auszuschließen.  

· Die bisherige Praxis der Kooperation an allen Oberschulen ist zu analysieren und es sind Schlussfolgerungen für eine schulgesetzgemäße und pädagogisch sinnvolle Ausgestaltung zu ziehen.

· Finanzielle Mittel für die Kooperation mit dem Ethikunterricht sind künftig so bereitzustellen, dass eine  ausgewogene Kooperation mit verschiedenen Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften gefördert wird. Das könnte insbesondere in Form von Honorarmitteln geschehen, welche die Schulen zweckbestimmt für die Kooperation erhalten.

· Bekenntnisgemeinschaften sollen stärker in die Fort- und Weiterbildung der Ethik-Lehrkräfte einbezogen werden.

4. Weiterentwicklung von Schulbüchern und Unterrichtsmaterialien für Ethik
Anforderungen

Die Pluralität von Religionen, Weltanschauungen und Kulturen in Berlin und Fragen der Gestaltung des Zusammenlebens von Menschen unterschiedlicher Herkünfte und Prägungen müssen in den Schulbüchern und anderen Unterrichtsmaterialien für den Ethikunterricht eine der Realität entsprechend ausgewogene Behandlung erfahren. 
Situation

Die für den Ethikunterricht zur Verfügung stehenden Schulbücher entsprechen in unterschiedlichem Maße den schulgesetzlichen Anforderungen an das Fach. Wie eine quantitative Analyse verschiedener Schulbuchausgaben zeigt, berücksichtigen einige die Religionen in zureichendem Maße, bei anderen werden Religionen kaum behandelt. Nichtreligiöse, humanistische Weltanschauungen sind in allen Schulbuchausgaben fast völlig ausgeblendet. In bisher erschienen ergänzenden Unterrichtsmaterialien für den Berliner Ethikunterricht zeigen sich sowohl Defizite der Religions- als auch Weltanschauungskunde. 

Aufgaben

· So bald als möglich sollten zur Unterstützung der Ethik-Lehrkräfte didaktisch-methodische  Handreichungen auch zur Behandlung von Religionen, Weltanschauungen und Kulturen und zur Entwicklung   von Dialogkompetenz in Verbindung mit Menschenrechtsbildung erarbeitet werden. 

· Zudem wäre gerade für Berlin ein Reader hilfreich, der Grundinformationen zu verschiedenen Religions- und Weltanschauungsgemeinschaften gibt, Kontaktadressen von potentiellen Kooperationspartnern enthält und den Lehrkräften auf diese Weise sinnvolle Kooperationsmöglichkeiten aufzeigt.

· Die Schulbuchverlage sollten auf die Vorgaben des Schulgesetzes für den Ethikunterricht und auf die besonderen Anforderungen in Berlin hingewiesen und möglichst frühzeitig über Arbeitsergebnisse der künftigen interdisziplinären Rahmenlehrplan-Kommission für Ethik informiert werden. 
5. Gründliche Evaluation des Ethikunterrichts
Nach vier Jahren gemeinsamen Ethikunterrichts in Berlin ist eine gründliche wissenschaftliche Evaluation des Ethikunterrichts durch eine unabhängige Institution erforderlich
* unter Einarbeitung von Anregungen aus dem Rundtischgespräch "Religionen, Weltanschauungen und Kulturen im Berliner Ethikunterricht", welches am 26. Mai 2010 in der "Werkstatt der Kulturen" Berlin-Neukölln stattfand.





PAGE  
1

